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Liebe Leserin, lieber Leser, 

seit Wochen kennen die Politik 
und die Medien (fast) nur noch 
ein Thema: es sind die Ausspäh-
aktivitäten des US-amerikani-
schen Geheimdienstes National 
Security Agency (NSA), vor 
denen offenkundig selbst die 
deutsche Bundeskanzlerin nicht 
sicher ist. Die politischen Aufge-
regtheiten werden sich legen. 

Die ausgelöste Schockwelle wird jedoch so schnell 
nicht abebben. Es ist die Erkenntnis, dass der Bürger 
durch die moderne Kommunikationstechnologie 
völlig gläsern geworden ist. Nichts bleibt mehr 
verborgen, alles kann offengelegt werden ohne dass 
der Betroffene davon weiß. Es ist das Gefühl, der 
digitalen Technologie des 21. Jahrhunderts und 
fremden Mächten hilflos ausgesetzt zu sein. 

Was hat dies nun mit dem Thema Nahtod-
erfahrungen zu tun? Auf den ersten Blick wenig. So 
befremdlich ein Vergleich auch scheinen mag, so 
drängt sich dieser doch auf. Wir kennen das Element 
des Lebensrückblickes in Nahtoderfahrungen. Neben 
dem Lichterlebnis ist dieses Erleben die intimste und 
am stärksten transformierende Kraft. Auch ein 
solcher Lebensrückblick ist eine radikale Offenlegung 
– der Stärken und Schwächen, des Guten und Bösen, 
ja der Abgründe, aber auch der positiven Seiten des 
eigenen Wesens. Es ist „brutale“ Selbsterkenntnis. 
Aber zugleich zeigt sich hier der Unterschied: Im Fall 
der Ausspähung durch Geheimdienste das Gefühl 
grenzenloser Fremdbestimmung und Hilflosigkeit, im 
Lebensrückblick die heilende Kraft der Versöhnung 
mit dem Andern und mit sich selbst. Es ist 
Selbsterkenntnis ohne Selbstzerstückelung. 

Mit der dritten Ausgabe des nte-report neigt sich 
auch das Jahr 2013 dem Ende entgegen. Es war ein 
gutes Jahr für das Netzwerk Nahtoderfahrung. Es ist 
nur noch ein kleiner Schritt, bis wir die Mitgliederzahl 
von 200 erreichen. Ich bin optimistisch, dass wir 
diese Zahl bis zum 10-jährigen Jubiläum am 04. bis 
06. Juli 2013 überschreiten. 

Mitglieder im Netzwerk Nahtoderfahrung sind 

Menschen aus unterschiedlichen Berufen, Kon-
fessionen und Lebenswelten, darunter Mediziner, 
Natur- und Geisteswissenschaftler, Menschen mit 
Nahtoderfahrungen und Interessierte aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz. Kurzum, es sind 
Menschen mit sehr unterschiedlichen Interessen und 
Vorstellungen, aber auch mit unterschiedlichen und 
besonderen Gaben. Es ist schwierig, allen Interessen 
gerecht zu werden. Aber wir wissen auch zu wenig 
um diese Schwerpunkte, um sie im Netzwerk 
Nahtoderfahrung wirksam werden zu lassen. Sie 
können uns gerne schriftlich darüber informieren, 
seien diese organisatorischer Art oder erfahrungs-
bezogene Begabungen. Allerdings wollen wir uns in 
unserer inhaltlichen Arbeit weiterhin im Wesent-
lichen auf die Themen Nahtoderfahrung, Sterbebett-
visionen und Nachtodkommunikation beschränken. 

Dank einiger großzügigen Spenden war es im 
letzten Jahr möglich, die immer noch begrenzte 
finanzielle Lage des N.NTE ein wenig zu verbessern. 
Dafür danke ich im Namen des gesamten Vorstands. 
Erstmalig möchte ich an alle die Bitte herantragen, 
über eine „Weihnachtsspende“ nachzudenken. Wir 
würden uns sehr freuen, wenn Sie es uns dadurch 
ermöglichen, die Veranstaltungen des N.NTE noch 
attraktiver zu machen. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Angehörigen auch im 
Namen des Vorstandes besinnliche Adventstage, 
erholsame und fröhliche Festtage und bereits jetzt 
einen guten Übergang in das neue Jahr – in das 
Netzwerk Jubiläumsjahr 2014. 
 
Ihr 
 
     
 
    Alois Serwaty 
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11 Therapeuten auf Anfrage nennen zu können. Wer 
Bedarf hat, kann sich an Sabine Mehne wenden: 
sysmehne@t-online.de oder: Tel.: 06151-145851. 

 

 

Netzwerkflyer N.NTE 
 

Wir haben wieder nachgedruckt: Wer Flyer haben 
möchte, zum Auslegen oder Weitergeben, um mit 
dazu beizutragen, unser Netzwerk bekannter zu 
machen, kann diese anfordern und bekommt sie 
zugeschickt. 

sysmehne@t-online.de oder: 06151-145851 
 
 

 

 
25 Jahre MERKAWAH / 

IANDS Nederland 
 

Merkawah/Merkava – ist dies nicht die Typen-
bezeichnung eines israelischen Kampfpanzers? In der 
Tat. Merkava )מרכבה( ist der althebräische Name für 
Streitwagen, Kampfwagen. Eine verwandte Form ist 
Merkaba = „Thronwagen“ und zugleich eine Form 
jüdischer Mystik. Die Stichting (Stiftung) Merkawah 
(IANDS Nederland) besteht nunmehr 25 Jahre. Es ist 
der eigenständige Zweig der International Asso-
ciation for Near-Death Studies (IANDS) in den 
Niederlanden, gegründet im Jahre 1988 durch den 
Kardiologen Pim van Lommel, den Chirurgen Nico 
Vissel, die Psychologen Ruud van Wees und Vincent 
Meijers und die Koordinatorin Ina Vonk. Es war das 
Ziel der Stiftung, eine wissenschaftliche Unter-
suchung zum Phänomen der Nahtoderfahrung in den 
Niederlanden durchzuführen. Das Studienergebnis 
wurde im Jahre 2001 in der international 
anerkannten medizinischen Fachzeitschrift „The 
Lancet“ veröffentlicht. Sie fand internationale 
Beachtung und Anerkennung, da es eine der ersten 
prospektiven (vorausschauend geplanten) Studien 
war. Verfasser waren Pim van Lommel, Vincent 
Meijers und Ruud van Wees. Die Studie begründete 
den internationalen Ruf der Niederlande in der 
Nahtod-Forschung. 

Am 26. Oktober 2013 feierte nun Merkawah in 
einem Symposium Leben und Tod im Lichte der 
Nahtoderfahrung sein 25jähriges Jubiläum. Die 
Themen und Beiträge des Symposiums machten 

deutlich, dass Merkawah seinen Zielen treu 
geblieben ist. Dies sind: die wissenschaftliche 
Erforschung des Phänomens der Nahtoderfahrung 
(und vergleichbarer Erfahrungen) zu fördern und 
zugleich als Ansprechpartner für Nahtoderfahrene zu 
dienen. Die vierteljährlich erscheinende Zeitschrift 
Terugkeer (Rückkehr) behandelt ein breites 
Spektrum an Themen. Vorsitzender der Stiftung 
Merkawah ist Bob Coppes. 

Merkawah war damit zum Vorreiter in der NTE-
Forschung im kontinentalen Europa geworden. Das 
Netzwerk Nahtoderfahrung gratulierte zum Jubiläum. 
Der Erfolg von Merkawah (ca. 500 Mitglieder) ist 
auch weiterhin Ansporn für die Ziele und Arbeit des 
N.NTE. 

 
 

Foto: Tim Sheerman-Chase 
http://www.flickr.com/photos/tim_uk/8135755109/in/photolist-doVSxP/ 
Lizenz: http://creativecommons.org/licenses/by/2.0/deed.de 

 
 

Erklären erhöhte Hirnaktivitäten vor Eintritt des 
Todes Nahtoderfahrungen? 

Essay von Prof. Dr. med. Walter van Laack © 

 
Vor kurzem wurde von Studienergebnissen einer 
Forschergruppe um J. Borjigin der University of 
Michigan in Ann Arbor (USA) berichtet1, die mit 
Ratten experimentiert hatten. Dabei wurden die 
Hirnaktivitäten von neun Ratten im Wachzustand, 
unter Narkose und nach einem Herzstillstand mitein-
ander verglichen. Tatsächlich zeigten alle Tiere in den 
ersten 30 Sekunden nach dem Herzstillstand auffällig 
synchrone Muster sogenannter Gamma-Wellen, so 

NTE und Forschung  

http://www.flickr.com/photos/tim_uk/8135755109/in/photolist-doVSxP/
http://creativecommons.org/licenses/by/2.0/deed.de
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als ob das Gehirn wach und besonders stark 
stimuliert wäre. Die erst jüngst entdeckten Gamma-
Wellen werden zurzeit mit besonderen Konzentra-
tionsleistungen des Gehirns, aber auch mit 
transzendenten Erfahrungen in Verbindung gebracht. 

Bereits 2009 hatte eine Gruppe von Wissen-
schaftlern an der George Washington Universität in 
den USA an sieben sterbenden Patienten festgestellt, 
dass deren Hirnaktivität kurz vor ihrem Tod deutlich, 
aber zugleich sehr kurz, ansteigt.2 

Der Teamleiter Dr. L. Chawla interpretierte diese 
Entdeckung wie folgt: „Alle Neuronen im Gehirn sind 
miteinander verbunden. Erhalten sie keinen Sauer-
stoff mehr, so verlieren sie ihre Fähigkeit, Ströme zu 
erzeugen. Stoppt die Durchblutung, dann geben alle 
Neuronen nahezu zur gleichen Zeit nochmals 
verstärkt Signale ab, und es entsteht eine Art Domi-
no-Effekt. Dieser könnte die vermehrte Hirnaktivität 
erklären.“ 

Schließlich haben vor kurzem kanadische Mediziner 
von der University of Montreal (Kanada) in Zusam-
menarbeit mit dem rumänischen Arzt Dr. B. Florea 
aufgrund einer einzelnen Beobachtung bei einem tief 
komatösen Patienten ein Experiment mit Katzen 
durchgeführt.3 Man versetzte sie in ein künstliches 
Koma. Nachdem man eine Nulllinie im EEG sah, die 
heute als Zeichen für den Stillstand jeglicher Aktivität 
des Großhirns gilt, stellten sie fest, dass es dennoch 
bei allen Katzen noch Schwingungen im Hippocam-
pus gab. Dies ist eine Hirnregion, der man entschei-
dende Bedeutung für das Lernvermögen und für 
Erinnerungen beimisst. Man folgerte daraus unter 
anderem auch, dass möglicherweise Inhalte von 
Nahtoderfahrungen (NTE) letztendlich selbst dann 
noch als vom Gehirn produziert gelten müssen, wenn 
nach herkömmlicher Auffassung keine Hirnaktivität 
mehr vorhanden ist. 

Insgesamt deuten einige Forscher, vor allem aber 
auch zahlreiche meinungsführende Medien in ihren 
Veröffentlichungen in letzter Zeit diese Befunde 
allesamt als klare Signale für eine rein physiologische 
Basis von Nahtoderfahrungen (NTE). Insbesondere 
sehen sie hier klare Gründe dafür, dass Betroffene 
ihre NTE bei meist völliger Orientierung und großer 
Klarheit erleben. Andererseits würden die meisten 
der ins Leben zurückgekehrten Patienten derartige 
Erfahrungen ja gar nicht erst schildern, was wohl 
darauf zurückzuführen sei, dass sich der Wegfall der 
Sauerstoffzufuhr dann letztlich doch zu stark auf ihr 
Erinnerungsvermögen auswirken würde. Da wir 
wissen, dass für hirnorganische Höchstleistungen und 

auch dann, wenn es sich um Halluzinationen handelt, 
hohe Hirnaktivitäten erforderlich sind, scheinen diese 
Ergebnisse all jenen gut zupass zu kommen, die an 
eine rein hirnphysiologische Ursache von Nahtod-
erfahrungen glauben. 

Der immer wieder dagegen gehaltene Einwand, 
man habe aber auch klassische und sehr komplexe 
NTE nachweislich bei EEG-Nulllinien gehabt, also im 
Falle eines gesicherten Stillstandes aller 
Hirnaktivitäten, wird nun auch dann nicht mehr 
akzeptiert, wenn ein eindeutiger zeitlicher Zusam-
menhang von NTE und EEG-Nulllinie mit zumindest 
sehr großer Wahrscheinlichkeit darstellbar ist, aber 
nicht als völlig sicher gelten kann. Dann verweist man 
eben auf jüngst gefundene Restaktivitäten im 
Hippocampus. 

Es stellt sich damit die Frage, ob die nun vor-
gelegten Untersuchungsergebnisse nicht letztlich 
doch eher tatsächlich auf eine physiologische Genese 
von NTE im Gehirn schließen lassen und jede 
Interpretation als eine spirituelle Erfahrung zu reiner 
Esoterik reduzieren. Ich glaube, diese Schluss-
folgerungen sind überheblich und schlichtweg falsch! 

1) Natürlich ist zunächst richtig, dass in keinem Fall 
einer dokumentierten NTE bei EEG-Nulllinie zu 
Einhundertprozent ausgeschlossen werden kann, 
dass das Erlebnis kurz vor oder nach dieser Inaktiv-
itätsphase, vielleicht gerade in einem Übergang 
zwischen Bewusstlosigkeit und Bewusstsein, gemacht 
wurde. Dennoch ist auch diese kritische Annahme 
rein spekulativ und nicht beweisbar. Derartige Ent-
gegenhaltungen bei medialen Auftritten sind, wie zu-
letzt noch durch einen Neuropsychologen in einer 
Wissenschaftssendung im Fernsehen erneut 
geschehen4, schlichtweg unwissenschaftlich. 

Es gibt zahlreiche Argumente, die einer solchen 
kritischen Unterstellung widersprechen. Zum Beispiel 
müsste dann auch beim Eintritt einer Narkose oder 
dem Wiedererwachen danach, vielleicht nicht immer, 
so doch sehr häufig mit einer akut erhöhten Bewusst-
heit und Orientierung gerechnet werden. Dies ist 
aber tatsächlich nicht der Fall. So habe allein ich 
selbst bislang über gut 15.000 Operationen in Voll-
narkose durchgeführt, ohne jemals von einem 
Patienten Derartiges gehört zu haben. Auch be-
kommt etwa die Hälfte meiner Patienten während 
ihres Eingriffs einen Kopfhörer mit Musikeinspiel-
ungen aufgesetzt, aber noch nie hat einer davon 
irgendetwas erzählt – auch nicht auf Befragen. 

2) Die Forscher der Washingtoner Studie um Dr. 
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Chawla (2009), bei der an sieben Menschen kurz vor 
Eintritt ihres Todes erhöhte Hirnaktivitäten im EEG 
nachgewiesen wurden, stellen bereits selbst fest, 
dass ihre Ergebnisse aus verschiedenen Gründen 
keine Rückschlüsse zu NTE zuließen. Zum einen 
hatten sie kein vollständiges EEG bei ihren Patienten, 
um den ganzen Umfang der Beobachtungen zu 
verstehen. Zweitens konnten sie nicht einmal die 
Möglichkeit von Artefakten oder anderen Signalen 
ausschließen, die für diese Spitzen auch verant-
wortlich hätten sein können. Aber selbst, wenn man 
technische Fragen unberücksichtigt ließe, so kamen 
sie selbst zu dem Schluss, dass die erhöhte EEG-
Aktivität nur sehr kurzzeitig und zu Beginn der 
Anfangsphase einer tatsächlich einsetzenden EEG-
Abschwächung auftrat. Und was NTE beträfe, so 
könnte hier bestenfalls über einen Auslösefaktor 
gesprochen werden, eine Schlussfolgerung, die ich 
hier gleich gerne noch einmal aufgreifen werde. 

3) Im Gegensatz zu manch anderen, aus meiner 
Sicht voreiligen Interpretationen mit den zuvor 
ausgeführten Beobachtungen einiger Forscherteams 
in jüngster Zeit, weisen auch Dr. Chawla und sein 
Team der Washingtoner Universität darauf hin, dass 
über besondere Inhalte von NTE natürlich gar nichts 
gesagt werden könne. Insbesondere Ratten- und 
Katzenversuche sind hierfür nicht zugänglich: Selbst 
dann, wenn man unterstellt, dass auch sie infolge 
einer evolutionär nachweisbaren, konstant aufwärts 
gerichteten Entwicklung ihrer Zentralnervensysteme
(ZNS) zumindest rudimentäre bewusste Erfahrungen 
im Falle ihres Todeseintritts machen könnten, sollten 
kaum vergleichbare Inhalte auftreten. Man muss 
daher natürlich auch die eindeutige Konstanz be-
kannter NTE-Muster und ganz spezieller, tief reichen-
der persönlicher Konsequenzen von Betroffenen mit 
in die Diskussion einbeziehen, wenn man irgend-
welche Aussagen über das Wesen von NTE über-
haupt machen möchte. 

4) Danach weisen NTE – neben den üblicherweise 
auch physiologisch durchaus, in wenngleich zumeist 
weder quantitativ noch qualitativ vollständig erklär-
baren Grundmustern, Tunnelerlebnis, Lichterfahrung, 
Stimmungsaufhellung bis hin zur Euphorie und 
Schmerzfreiheit – vor allem tief reichende emotio-
nale und in der Regel ein Leben lang anhaltende 
persönliche Veränderungen auf: Dazu gehören auch 
das Gefühl von Liebe und des Geliebtwerdens sowie 
der Verlust jeglicher Angst vor dem späteren Tod und 
nicht zuletzt auch oft gravierende Änderungen ihres 
persönlichen Lebensweges mit mehr Spiritualität, 
Sensibilität für andere Menschen und ihre Belange 

sowie weniger materielles Besitzgehabe. 

5) Völlig absurd auf rein physiologische Weise zu 
erklären sind natürlich später eindeutig nachweis-
bare Wahrnehmungen außerhalb des auf dem OP-
Tisch oder am Unfallort möglichen Ereignishori-
zontes, z.B. des Blickfelds aufgrund von Out-of-Body-
Experiences (OBE, außerkörperliche Erlebnisse, AKE). 
Gerne verweise ich hier auch auf die längst 
historische Vergleichstudie von Dr. Michael Sabom 
mit 32 wiederbelebten NTElern, die ihrer eigenen 
Reanimation aus einer Vogelperspektive zugeschaut 
haben wollen und 25 Nicht-NTElern, die aber über 
das generelle Vorgehen bei Reanimationen aus 
beruflichen Gründen Bescheid wussten. Während er 
bei den Schilderungen der Kontrollgruppe erhebliche 
Fehler feststellte, fand er keine bei der Verum-
Gruppe. Unzählige OBE sind heute weltweit wohl 
dokumentiert. Ihrer möglichen Realität ist mit keiner 
physiologischen Erklärung beizukommen, da danach 
der „Geist“ ja nie hätte „auf Reisen“ gewesen sein 
können, was wiederum der von den Betroffenen als 
real empfundenen, eigenen Erfahrung eindeutig 
widerspricht. 

6) Auf zwei Punkte, die nicht nur mit bekannten 
NTE-Inhalten argumentieren, sondern ausschließlich 
auf die hier zu diskutierenden EEG-Beobachtungen 
eingehen, möchte ich noch abschließend zu sprechen 
kommen: 

6.1) Wenn das EEG eine Nulllinie aufweist, ist das 
Großhirn nicht mehr in der Lage, bei hoher 
Orientierung und bei klarem Denken 
Höchstleistungen zu erbringen, wie sie bei rein 
physiologischer Wertung der bekannten NTE-Inhalte 
zwingend notwendig wären. Daran ändert auch 
nichts der Nachweis von EEGAktivitäten im Hippo-
campus. Dieser entwicklungsgeschichtlich älteste Teil 
unseres Großhirns und zugleich Teil des sogenannten 
„Limbischen Systems“ dürfte nach den bisherigen 
Erkenntnissen sicher wichtige Funktionen bei der 
Überführung von Wahrnehmungen gleich welcher 
Art ins Gedächtnis, vor allem auch und gerade ins 
Langzeitgedächtnis, haben. Es wäre aber absolut 
vermessen anzunehmen, hier würden Gedächtnis-
inhalte bewusst rekapituliert, miteinander verbun-
den und gewichtet, und setzten vielleicht sogar 
eigenständig den Anstoß für spätere lebens-
verändernde persönliche Entwicklungen und 
Verhaltensweisen. Tatsächlich findet sich der 
Hippocampus ja auch schon beim Krokodil, was eher 
auf eine Art für spezielle Zwecke notwendiges, selbst 
unbewusst agierendes „Gerät im Gerät“ hinweist. 
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Ohne Großhirnaktivität aber bleibt auch ein 
weiterhin aktiver Hippocampus so wenig bewusst 
wahrnehmend und „denkend“ wie eben ein Krokodil. 
Wenn aber gerade auch Bewusstheit ein wichtiger 
Bestandteil von NTE ist, ein hierfür jedoch zumindest 
zwingend funktionierendes Großhirn aber keinen 
Piep mehr von sich gibt, müssen wohl – und wie ich 
meine – berechtigterweise auch ganz andere 
Möglichkeiten in Betracht gezogen werden. 

6.2) Tatsächlich handelt es sich bei den 
nachgewiesenen Großhirnaktivitäten um äußerst 
kurzzeitige EEG-Spitzen (Peaks) bei schon 
eingeleitetem Abfall der EEG-Kurve zum Zeitpunkt 
des dann unmittelbar später eintretenden Todes. 
Wie bereits Dr. Chawla von der Washingtoner 
Forschergruppe vermutete, könne hierbei allenfalls 
von einem Auslösefaktor für NTE gesprochen 
werden. Dies möchte ich hier noch einmal kurz 
aufgreifen: Wenn wir positiv davon ausgehen, dass 
es einen Geist gibt, der zum Zeitpunkt des Todes alle 
Facetten der Persönlichkeit des Sterbenden beinhal-
tet – wie ich vermutete, quasi als bereits lebenslang 
erfolgtes „informationelles Backup“ aller bis dahin 
erfolgten Handlungen, Emotionen und Erfahrungen, 
aber auch der lebenslang sinnlich wahrgenommenen 
körperlichen Zustände – dann bedarf es regelrecht 
eines „Anstoßes“, sich von diesem Körper ultimativ 
zu lösen. Dann ist zu fordern, dass mit Eintritt des 
Todes eine Art „Signalkaskade“ eingeleitet wird, die 
in nicht ganz so existenzbedrohenden Stress-
situationen während des Lebens hier und da auch 
schon mal in jedoch qualitativ minderwertigerer 
Form – und dennoch ähnlich – auftreten kann. Sie 
führt zu einer Art „Öffnung“ der – evolutionär 
bedingt – zwingend erforderlichen Reduktionsfilter-
funktion unseres Gehirns, durch die normalerweise 
etwa 99% aller ständig auf uns einflutenden 
Informationen von unserem Bewusstsein fernge-
halten werden. 

Damit werden wir uns plötzlich einer anderen 
Existenzebene bewusst und bekommen Zugang zu 
ihr, im Stressfall nur temporär, im Todesfall auf 
Dauer. Es ist so ähnlich, als ob sich bei einem 
Planetarium das Dach plötzlich öffnet und wir auf 
einmal viel, viel mehr sehen, als uns an der 
geschlossenen Decke bei schlechtem Wetter simu-
liert werden kann oder wird. Mit dieser Vorstellung 
lassen sich im Übrigen unzählige Beobachtungen auf 
einen Schlag erklären, die bislang von Medizin und 
Biologie nur mühsam und unvollständig angedacht, 
aber nicht erklärt werden können.5 

Eine solche Vorstellung macht jedoch ein kurzzeitig 

nachweisbares, das ganze Gehirn involvierendes 
Zusammenspiel der neuronalen Basis überaus 
plausibel und könnte damit für die nachgewiesenen 
EEG-Peaks verantwortlich sein. 

Zum Schluss meiner Ausführungen möchte ich trotz 
klarer Argumente gegen die Annahme, mit den 
neuerlichen EEG-Phänomenen sollte (für viele 
endlich) einer spirituellen oder metaphysischen Basis 
von Nahtoderfahrungen der Boden entzogen werden 
können, dennoch etwas klarstellen: Die NTE-
Forschung stellt keinen Beweis für ein Überleben des 
Todes dar. Genauso wenig aber kann es durch 
einzelne Ergebnisse auf diesem Gebiet einen 
Gegenbeweis geben, wie es wohl überhaupt nicht 
möglich sein kann, auf nur einem einzelnen Gebiet 
einen Beweis für oder gegen etwas zu liefern, das alle 
Bereiche unserer Existenz betrifft. 

Von daher ist es unabdingbar, sich auch allen 
anderen, insbesondere den naturwissenschaftlichen 
Fächern mit Akribie zu widmen und nach Tellerrand-
übergreifenden Gemeinsamkeiten und Erklärungen 
zu suchen. Nur dann kann es zu einer plausiblen und 
übergreifend stimmigen Argumentationskette kom-
men, in die sich die NTE-Forschungsergebnisse wo-
möglich nahtlos einschließen lassen. Genau das ist 
seit Jahrzehnten mein Bestreben, und genau das 
habe ich bereits in zahlreichen Büchern ausführlich 
und mit wachsender Substanz zu demonstrieren 
versucht.6 

Der Autor, Prof. Dr. med. Walter van Laack, ist 
Facharzt für Orthopädie und Professor für 
Medizintechnik an der FH Aachen, darüber hinaus 
Buchautor über Naturphilosophie. Einzelheiten insbe-
sondere zu den Büchern „Mit Logik die Welt 
begreifen“ sowie „Wer stirbt, ist nicht tot“ finden Sie 
auf www.vanLaack-Buch.de, Email: dr.vanlaack(at)
web.de 

1 Borjigin, J. et al., „Surge of neurophysiological coherence and 
connectivity in the dying brain”, PNAS 10 (2013), doi:10.1073/
pnas.1316024110 

2 Chawla, L. et al., „Surges of Electroencephalogram Activity at the 
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